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Das zrveitausendste Jahr.
geschichtliche Ereigniß reiht die „S taa tSb.-Z tg." 

'Erreiche Betrachtungen: Gau; langsam zieht die An«
^i>r n'l« E d»ir am Neujahr-lage m it Hinblick auf das laufende 
8,n, , b idiritausendsteS unserer Geschichte gaben, weitere Kreise.
die tauchen in anderen Theilen Deutschland» Worte auf.
^i>r,n gewaltige Thatsache hinweisen, daß vor zweitausend
M q, Volk ,uerst handelnd in der Geschichte der euro-
°̂»n>de ^ E e r  au ftritt. Von einer Presse freilich, die von jüdischen 

^reu  Dienern geleitet w ird , werden w ir schwerlich 
'I.. daß sie sich um die Vergangenheit de» deutschen

pichte -s *"""rt. Und r» ist besser so; denn die deutsche Ge« 
^ 2^" schale, von solchen Leuten besudelt und entstellt zu 

d'k»> S "  den jüdischen „Kulturaufgaben' gehört ja unter an- 
i»ss,̂  die Begeiferung all;» Großen —  ein hoher B e ru f, 

a,L lunge jüdische Abgeordnete S inger wohl bewußt 
sich / d  sitzen blieb in dem Augenblick wo der neue Reichstag 
i«tk,g. ' " ^ 'g  erhob, um dem alten Moltk« den Dank dafür ab
leite, als Alte>Spräsident die Geschäfte de» Hause» ge-

ei« -7^ "  Präsidentenwahl vollzogen war. Glücklicherweise 
»der d,, g dom Schlag« S inger'» keinen Moltke beleidigen, 
^dseiibs, ^"deiter« wünschen w ir Glück zu ihrer W ah l; im zwei« 
^v iin  unserer Geschichte, nachdem unser Volk einen
"" ' "a r l den Großen, Barbarossa, Luther, Bi»marck,^lditk, ^ ...........
>»>en ^"'vorgebracht, wählen deutsche Arbeiter den großen Orien« 

damit dieser Gelegenheit finde, dem großen Sohne 
^ e jf in  Paterland«-, dem Schlachtendenker Moltke da» zu
>vi, Äv/e ^ i r  zwar längst w iffen: daß man bei den Juden 
^dhcit nur nicht selbst da» kleinste M aß von Besehe!«
»>>I,r m?, "  f t l l .  Obwohl nicht manchem älteren Arbeiter, der 
Hdss'N * ^ Augen sein B lu t  in Böhmen und Frankreich vcr« 
Herr ^chamröthe in» Gesicht steigt, wenn er liest, wa» 
^unden"?^- ^ " d t ? O b nicht mancher sich auf die schweren 
d>ikd ""E, wo die Kugeln pfiffen und da» Herz bangte:
»>e Din?,, Bieg unser sein? Und wenn dann der stille, 
>s> Uns,/. ^ borbeisprengte, jubelte da» Herz au f: »Der Sieg
^'bkerkns,-, "  M E t  hat ihn erdacht, er trägt ihn in seiuem 
^lvählt, ^  ^ "d  jetzt der israelitische Herr S inger, der

deutschen Arbeiter! DaS geschah zweitausend Jahre 
istgte» "l»  die alten Kimbern und Teutonen den Römern

höher steht al» da» 
nicht zweifelhaft: ein 

der Dunkelmänner ent-

eine deutsche Klinge ist
.. bj, ^ '°wm -nde Woche stellt unser Volk jetzt noch einmal 

'S grob o^oge, ob e» Vertrauen hat zu den greisen Helden, die 
l»g n,e, einig gemacht haben Noch einmal soll ein Reich»« 
^ le r la , ,^  tverden, ob die Parteiwirthschaff 
^»leg cv' D ie Antwort ist diesmal wohl

diesmal dem „N e in - der - - ......... ..................
^l»Nen. lverden. Und freudiger können w ir  jetzt wieder auf« 
k b jch ' Ehrend Freisinnige, Sozialdemokratin, Welsen und der« 
>>S> d ,, wie die M aulw ürfe  den Boden unterwühlen, besinnt 

»neb Volk mehr und mehr auf seine Pflicht. K ling t 
ü'tinbij^ ^"5, unseren deutschen Brüden: au» Oesterreich ein 
°'r sjg, T ruß der Theilnahme an -unseren Kämpfen herüber, 
^  ein auf dem allgemein nationalen Boden hält, svu-
, ^tsL°, Verständniß fü r die inneren Angelegenheiten de» 
2  's tt- ^ftcheS bekundet. E in patriotische» Wiener B la tt 
"'itUna- Berechtigung macht daher die „StaatSbürger- 
^  Heu,! Etcrlin, die zuerst auf die geschichtliche Bedeutung 
* > ^ ? K r n  Jahn-wende hingewiesen hat, unserem Volke einen

An der Wafferpforte des Schtoffes zu 
Kössn an der Spree.

Von O. S c h w e b e t .
-----------------------(Nachdruck verboten)

» ,  Dem v «Fortsetzung.)
t/^kinen ,^mden mochte da» düstere Schloß wie audgestorben 
^  tu a e n i^ e ^ " ^ " ^  dasselbe bewohnt. Zw ar nicht von

Nveti - m ^ "u ^ '^ h k rrn ; der Kurfürst Friedrich W ilhelm  
^E«n in? A  Preußen; aber die einzelne Räthe und Hofbediente 

le "^ ' sinn weite» Räumen aufgeschlagen; —
^U d v r«  Gestalten schritten bei Tage durch die langen 
^ 'c k s a l i 'n . s i c h ln  man zur Nachtzeit oftmal» jene düstere 
^  'kbljck,» " ^ "d 'g r r in  de» Hause« Hohenzollern, die weiße Frau,

Und
Ekstljg, öer .grüne H u t" war bewohnt. Freilich nicht von 
^ '"b t welche sich der Au«sicht freuten über dir
i  ̂ in sondern von —  Gefangenen. <i» befand sich
!""Unen" Tagen die HauSvoigtei; —  . in  den grünen Hut 
»w  alten ^  8'flügelte» W ort von schlimmer Bedeutung in 

Kursüvn,'-^ ' Oahre 1642 aber verweilte hier al»
8»stug Durchlaucht Gefangener der Freiherr M oritz

Gemodl . °^>°w, Kurfürstlich Brandenburgischer Odrister 
^ ie  Tochter de« erlauchten Hause» Hohenzollern.

^ ."k lä re n  k i.'^  F 'ffU n  und Bande? Um diese Thatsache 
d'" w ir  allerdings etwa» weit in die Vergangen«

L* Togen des 30 jährigen Kriege», —  e» war
l>/.^ö W ilkei». ^ " ' s ' " '  nach dem Präger Frieden, al« Kurfürst 
d?/° der K u rso r. ^  Bestehe» seine» Staate» zittern mußte, 
d»?' Kaiser- "NI doch einen H a lt zu haben, seine Truppen
* laut,». lassen. Der E id aber, den sie abgelegt

. iM; '  * " o :
^k lin s ^ ,? /^ ^ "  ""*> schwören einen leiblichen Eid zu Gott 

^ o»st,,, daß w ir der Römischen Kaiserlichen Majestät
T>«rstlbe« J h r „  Kurfürstliche« Durchlaucht zu

 ̂ bitteren D orw urf, indem sie sagt: D ie Juden feiern alljährlich
! mitten unter un» den Gedenktag fü r ein Blutbad, da» sie unter > 

den persischen Antisemiten angerichtet haben; w ir  Deutsche sind 
ohne Sang und Klang über die Schwelle de« dritten Jahrtausend« 
deutscher Geschichte hinweggegangen."

Aber dasselbe B la tt theilt auch m it un« die Hoffnung, daß 
der frische Zug, der jetzt wieder durch da» Vaterland gegangen ! 
ist, nachhaltig bleiben w ird. Wa» hat deutsche K u ltu r überhaupt ' 
möglich gemacht, wenn r» nicht die starken deutschen Heere waren? 
An ihnen zerschellte der Ansturm der Asiaten: Hunnen, Tataren, 
Araber, Magyaren und Türken liefen sich die Köpfe an Deutsch, 
land» Wehrkraft ein. D ie Russen, die den Tataren erlagen, 
tragen noch heute die Spuren der Eklavenketten, die ihnen von 
den Tataren angelegt wurden. Weshalb sind die Magyaren zu 
einem europäischen Kulturvolk geworden? W eil die Deutschen 
sich nicht ihnen unterwarfen, sondern umgekehrt die Magyaren 
fühlen ließen, wa» Deutschlands K u ltu r g ilt. D am als schuf 
Heinrich I .  ein starke» Heer. ein stehende» Heer, weil er fühlte,

! daß m it M ilizen  nicht die Freiheit gegen die Magyaren erkämpft 
werden könnte. Wenn nun damal» «ine unverständige Opposition 

' etwas zu sagen gehabt hätte, wenn da nun gesagt wäre, daß da» 
j Volk.die .M ilitä r la s t"  nicht tragen könnte, wo wär« Deutschland 

hingekommen? Heute preist man Heinrich al» den Städtegründer; 
wohl gemerkt, die M ilitä rsta tw nen, die er anlegte, find der Ur« 
sprung aller Städte, die auf Heinrich zurückgehen!

Und wenn w ir auf die Machtstellung Deutschlands in un
seren Tagen blicken, durch die allein der deutsch« Gewerbe« 
fleiß die Möglichkeit de- Schaffen» hat, so sind e» wieder 
zwei große militärische Maßregeln, die diese Bedeutung 
geschaffen: die Wehrkraft, die der Große Kurfürst weckte, vor 
der selbst Ludwig X IV . zitterte, und das große Werk Kaiser 
W ilhelm '«.

Der neue Reichstag w ird in diesen Tagen seine Schuldigkeit 
hoffentlich thun; er w ird  beweisen, daß im zweitausendsten Jahre 
unserer Geschichte noch Deutsche leben, nicht nur verblendete 
Menschen, die eine deutsche Sprache reden. W ir  wollen unserer 
Heldenväter werth bleiben.____________________________________

* politische Tagesschau.
DaS Präsidium de» Reichstage» hatte die Ehre einer Audienz 

bei S r .  M a j e s t ä t  d e m  K a i s e r .  Se. Majestät empfing, 
wie berichtet w ird , die Herren in Uniform  de« 1. Garde«Dra- 
goner-Regiment», begrüßte zunächst den ersten Präsidenten, Herrn 
von Wedell-Pie-dorf, den er sich freute, wiederzusehen, worauf 
ihm der S r .  Majestät »och unbekannte Dize-Prästdent, Herr 
B u h l, vorgestellt wurde, während wiederum Seine Majestät den 
ihm schoy bekannten zweiten Vize-Präsidenten, Herrn v. Unruhe« 
Bomst, auf da« Freundlichste begrüßte. Ee. Majestät traten dann 
etwa« zurück und richtete an die Herren eine feierliche Ansprache: 
E r hab, sich nicht leicht entschlossen, dem Rcich«lage die Armee« 
Vorlage zu machen. Aber unsere Nachbarmächte seien un» m it 
der Zeit in Bezug anf die Stärke ihrer Lrmeeu bedeutend vor- 
auSgekommen, wie ihm auch seine M in ister und Rathgeber dar- 
gethan hätten. Se. Majestät ist hierbei au«drücklich auch auf 
verschiedene Zahlen, namentlich hinsichtlich der Batterien der fran
zösischen Armer, eingegangen. Und hab» geglaubt, daß bei dem 
gleichzeitig zu Ende gehenden Septennat der Augenblick fü r eine 
solche Vorlage gegeben sei, die, wenn auch nicht unanim iler, doch 
m it Mehrheit angenommen werden würde. D a  die» zu seinem 
Bedauern nicht geschehen sei, habe er sich zu der Auflösung ent«

Brandenburg wider alle Feinde zur Handhabung de» Präger 
Frieden«schlussc» getreu, gehorsam und gewärtig sein und allem 
Demjenigen nachkommen «ollen, w a- getreuen und gehorsamen 
Soldaten vermögt de» A r t ic u l« Briefe» gebührt. Und demnach 
Ih re  Kaiserliche Majestät un« sonderlich zu dem Ende auf die 
Beine bringen lassen, auf daß da« Herzogthum Preußen fü r Ih re  
Kurfürstliche Durchlaucht zu Brandenburg möchte rooupsrire t 
werden, so wollen w ir  bei dieser Expediton I h r  nicht weniger 
al« Ih re r  Majestät selber treu, gehorsam und gewärtig sein, so 
wahr un» Gott helfe und sein heilige» Evangelium."

Diesen Eid hatte auch M oritz Augustu» von Rochow ge
schworen. Blicken w ir jetzt aber auf den Leben-lauf diese» 
Krieg-manne» zurück!

I m  Havellande steht da« uralte Schloß Golzow, aus dessen 
Zinnen da» uralte Geschlecht derer von Rochow bereit» im Jahre 
1329 sein silber schimmernd Banner m it den drei schwarzen 
Rochen, d. h. den Springern im Schachtspiele, angepflanzt hatte. 
H ier in dem älteren Theile der B u rg , in dem düstern Rund- 
thurme, der eigentlichen Warte, erblickte M oritz  Augustu» von 
Rochow am 28. Ju n i 1609 da» Licht der Welt, einer W elt, die 
bereit» in Waffen starrte. Selbstverständlich widmete er sich dem 
Schwerte-dienste unter dem Banner der M a r k ; er machte seine 
Schul« unter dem rauhen und doch so großen Patrioten Kourad von 
BurgSdorf. Schon im Jahre 163b finden w ir  ihn al» Inhaber 
eine» eigenen Regimrnte» und Obristen der Beste Peitz im Spree« 
Walde. M oritz Augustu» von Rochow war ein tapferer, aber kein 
glücklicher Krieger. S o  wurde er einst in der Nähe von Cüstrm 
durch Wranael'sche Reiter gefangen genommen und mußte gegen 
den schwedischen Obristen Hardenstuck ausgelöst werden. Eine 
rühmliche That de» Obristen aber war der Entsatz von Land«derg 
an »er W arthe; dieselbe trug ihm denn auch die Oberhauptmann' 
schaff der Beste Spandau ein.

Am 16. November 1640 hatte M oritz Augustu« von Rochow 
sich vermählt W eit war dabei sein Blick über die Kreise der

schloffen und e» seien ihm dafür zahlreiche Zustimmungen au» 
ganz Deutschland zugegangen. Seine Majestät der Kaiser 
that hierbei besonders Süddeutschland und namentlich der 
süddeutschen Universitäten Erwähnung. D ie Wahlen hätten nun, 
wie ihm sein M in ister mitgetheilt, ein Resultat ergeben, da» die 
Annahme der Armeevorlage erwarten ließe. Allerdings hätte er, 
wenn die» Resultat nicht eingetroffen, andere Maßregeln ergreifen 
müssen. Hinsichtlich der Beziehungen zu S r .  Heiligkeit dem 
Papste äußerte Se. Majestät der Kaiser, schon bei der Thronbe
steigung de» jetzigen Papste« sei er von dessen friedliebender Ge
sinnung überzeugt gewesen; deshalb habe er auch im Karolincn- 
S treite den Papst al» Schiedsrichter angerufen; er hoffe, auch 
die kirchenpolitischeu Fragen würde» sich binnen Kurzem iu vollem 
Umfange in friedlicher Weise lösen. D ie Voraussicht der An
nahme der M ilitä rvo rlage  wurde S r .  Majestät auch von dem 
Herrn Präsidenten bestätigt, worauf Se. Majestät die Herren ver
abschiedete. indem er noch die Hoffnung auSsprach, dieselb-n bald 
in Frieden und Versöhnung wieder zu sehen. Se. Majestät be
fanden sich, wie dir Herren erzählen, in außerordentlichem Wohl«

! sein und großer Frische und Lebendigkeit.
i D ie Hunderte von Neugierigen, welche heute seit 12 Uhr 

vor dem Reichstag-gebäude der zu 1 Uhr angesetzten E r ö f f n u n g  
d e r  S i t z u n g  harrten, haben, soweit sie gekommen waren, um 

i sensationellen Verhandlungen beizuwohnen, ihre Rechnung nicht 
! gefunden Erst nach der festgesetzten Stunde begann der S aa l 

sich langsam zu füllen, und al» die Sitzung ein Viertel nach ein» 
von dem Präsidenten eröffnet wurde, war noch manche Lücke im  
Hause vorhanden, die Tribünen allerdings längst bis auf den 
letzten Platz gefüllt. I n  den Reihen der Abgeordneten herrschte 
zunächst nur wenig lebhaftere» Treiben. Mancher neu H inzu
gekommen« ließ sich erst seinen Sitz anweisen, mancher auch, der 
im Laufe der Jahre immer weiter nach link» gerückt und nun 
am äußerste« Ende angelangt war, suchte vergeblich in den alten 

, Reihe« nach seinem alten Pulte und seinen alten Genossen. M i t  
lebhaftem Interesse wurde von den Zuschauer« und Abgeordneten 
da» Erscheinen und die A rt der Haltung der Zentrum -führer 
und Eugen Richter versolgt. Der Freiherr von Franckenftein 
und Excellenz Windthorst betraten gemeinsam den S a a l, die han- 
noverschr Excellenz lebhaft redend und noch lebhafter gestikulierend, 
der bayerische Freiherr ruhig und gelassen nebenher schreitend, 
von Ze it zu Ze it sich tief niederbeugend oder auch sich setzend, 
damit die kleine Excellenz ihm etwa« leise zuflüstern könne. 
Herr Richter arbeitete einsam und mürrisch an seinem P u lt, und 
den zwei einzig anwesenden Sozialisten schien r» zu einsam auf 
ihrer Höhe zu werden; denn sie rückten sehr bald näher zu den 
freisinnige» Genossen hinunter. Vom BundeSrath waren ansang« 
nur wenige M itg lieder anwesend. Erst in i Laufe der Verhand
lungen füllten sich die langen Tische zur Seite »er Präsidenten- 
tribiin». Und al» kurz nach 2 Uhr Fürst B itm arck erschien, um 
seinen alten Platz recht» vorwärts de» Präsidenten an der 
Balustrade einzunehmen, gewann e» den Anschein, al» ob nun 
etwa« mehr Leben in die bi» dahin sehr sachlich», äußerst korrekte, 
aber immerhin etwa« schleppende Verhandlung kommen sollte. 
Herr Richter, welcher gerade sprach, al» der Fürst in den S aa l 
trat, fing auch wirklich unter dem Auge de» Kanzler» an, sich ein 
wenig zu beleben, kam aber schließlich doch nicht au« dem klein« 
lauten Ton und au» »eu ha>d trotzigen, halb beschwichtigenden 
Wendungen heraus, in denen seine ganze Rede, welche in dem 
alten, nachgerade übergenug bekannten fortschrittlichen uon possu- 
wus gipfelte, sich bewegte. Auch Herr Windthorst hatte m it

„F räu le in  von, Lande' hi«au»gegangen: er hatte die Liebe einer 
Tochter de« erlauchten Hauses Hohenzollern sich errungen.

A l» Rath seiner kurfürstlichen Bettern hatte nämlich im  An» 
fange de» 17. Jahrhundert» ein G ra f Johann Georg von Hohen
zollern, Herr zu Haigerloch und Beringen, zu B e rlin  gelebt. E r 
war m it der böhmischen G räfin  Katharina von der Duba, Berka 
und Lejpa vermählt und besaß eine Tochter Anna Katharina, 
verstarb jedoch schon am 16. M ärz 1622. Noch nicht 18 Jahre 
alt, verlobte sich da« gräfliche Fräulein, welche» die schlesische 
Herrschaft Kyn»d»rg oder König«derg ererbt hatte, im Jahre 1636 
m it dem kaiserlichen Obristen von Manteuffel. Allein ein W inter- 
frost tödtrte die zarte Blüthe dieser jungen Liebe: am Weihnacht«- 
heiligabende de» Jahre« 1637 verschied der Herr von Manteuffel 
in Folge einer schweren Verwundung 

i Von nun an weilte die G räfin Anna Katharina im Schlosse zu 
Kölln an der Spree. H ier sah sie den Obristen M oritz Augustu» 
von Rochow und schenkte ihm ihre Liede. Kurfürst Georg W ilhelm  
und Schwarzenberg begünstigten diese Neigung; denn sie sitzten große 
Hoffnungen auf den Obriste» Um den StandeSunterschird zwischen 
den Verlobten weoigsten« einigermaßen auszugleichen, bat Kur« 
fürst Georg W ilhelm  den Kaiser, dessen Vasall Rochow wegen 
der schlesische» Güter der G räfin nun werden mußte, seinen Obristen 
in de» Freiherrnstand zu erheben. E» heißt in dem betreffende» 
Schreiben:

„D e r von Rochow ist einem uralten Geschlechte entsprösse», 
und hat dessen Vater, wie auch dessen gesammte Fam ilie bei m ir 
und meinen Vorfahren al» vornehme Offizier» gedient und ist 
dabei der gestalt treu, fleißig und wohl qualificirret erfunden 
worden, daß sie dessen noch in den Grube» nach dem Tode Ehre 
haben. Auch ist der von Rochow m it sonderbaren Q ua litä ten  
begäbet und hat sich bi» Dato sehr getreu, tapfer und mannhaft 
erwiesen.'

Ger» wurde der B itte  stattgegeben und so wurde denn die 
Hochzeit auf de» 16. November 1640 festgesetzt. Trotz aller Noth 
uud Sorge tra f zu derselben auch von der kurfürstlichen Fam ilie



seiner E rk lä rung , da» Zentrum vor Erledigung auch der letzte« 
Stichwahlen nicht binden zu können, —  weder fü r noch gegen da« 
Septennat, —  die alte zweideutige S tellung wieder eingenommen, 
und der D ritte  im  Bunde der einstigen Mehrheit, der Führer 
der zwei anwesenden Sozialdemokratin, S inger, bewegt« sich m it 
seiner Rede durchweg und fast sklavisch im Kielwasser Eugen 
Richter«, dessen Ausführungen über zu lange Dienstzeit, B e
drückung der ärmeren Klassen und angebliche Wahlbeeinflussunge» 
er nur in den sozialistisch-demokratischen Jargon übertrug. D a
m it war im  wesentlichen die Leistung der Opposition erschöpft 
und in wenig mehr denn zwei Stunden die erste Lesung de« 
Lrm er - Präsenz-Gesetze« beendet. Fürst Bi«marck war umsonst 
gekommen, und wie er, die, welche gehofft hatten, ihn sprechen 
zu hören.

Ein Berichterstatter machte M ittheilung über eine zweistün
dige Unterredung, welche der R  e i ch « k a n z l r r m it dem Pros. 
D r. Soldschmidt gehabt hat. D r .  Goldschmidt halte vorher in 
einem Schreiben an den Reichskanzler au»geführt, daß die Juden 
durch den Antisemitismus der Fortschrittspartei in die Arme ge
trieben worden seien, welche die Juden immer in Schutz genommen 
habe. I n  Konsequenz dessen hatte Pros. D r . Goldschmidt um 
Unterdrückung de» Antisemiti«mu» gebeten. D ie erwähnte Unter
redung betraf dieselbe Frage. Fürst BiSmarck hat, nach dem 
vorliegenden Berichte —  erklärt: daß er alle« Vertrauen 
in die jüdische M itbürger setze, nicht daran denke, deren Rechte zu 
schmälern ;doch fa lls er jetzt gegen den Antisemitismus vorgehen würde, 
würde mau behaupten, der Fürst brauche Geld und suche nun die 
Juden u. s. w. —  Hierbei sei bemerkt, daß die Professoren D r . 
Äoldschmidt nud LazaruS, weil sie in ihrer Eigenschaft als Juden 
in der Wahlbewegung offen auf die Seite der nationalen Parteien 
getreten waren, deshalb von der freisinnigen Presse, namentlich 
vom ,B e r l.  Tagcbl." und der „B e rt. Z tg ." die schärfsten Angriffe 
erfahren hatten und als jüdische Antisemiten ihren Glaubensge
nossen denunzirt worden waren.

Wie w ir aus der „Franks. Z tg ." erfahren, hat man an dem 
Jubelabcnd des Herrn V i r c h o w  nach Verkündigung des Re
sultat« der Stichwahl den ernstlichen Versuch gemacht, diesen gc- 
feierten Volksmann nach Hause zu tragen oder ihm wenigsten« 
das Droschkenpferd auszuspannen- Es ist eigentlich schade, daß 
die Polizei diesem Drang «ach equestrischeu Leistungen hindernd 
entgegengetreten ist. D ie Jünger des Vereins Waldcck und die 
Leibgarde des Herrn S inger würden sicher eine sehr hübsche bunte 
Reihe abgegeben haben, und welche bessere Versinnbildlichung der 
Rolle, welche die Arbeiter bei diesen Stichwahlen als an der 
Leine geführte« S tim m — Material gespielt haben, hätte sich denken 
lasten, als diese Thätigkeit vor der Droschke!

Aus Metz erhält die „N . P r Z tg ."  folgende M itthe ilung: 
D ie  B a r a c k e n b a u t e n  in der Umgegend von Toul und 
Nancy nahen sich ihrer Vollendung; der B au derselben ist trotz 
der FrirdenSversicherungen der Regierung und aller B lä tte r der
selben ohne Unterbrechung und stetig vorwärts gegangen. D ie 
Bauten sind so geräumig eingerichtet, daß an beiden Orten auf 
die Unterbringung von je einer Infanterie-Brigade gerechnet zu 
sein scheint.

D er L o n d o n e r  S p e k t a t o r  glaubt, daß der Krieg in 
kurzer Zeit unvermeidlich ist. „Selbst wenn der Z ar die bul
garischen Aufständischen nicht offen unterstützt, muß er ihre Be- 
strafung verhindern, während die Regenten ebenso auf derselben 
bestehen müssen, da ihre Begnadigung alle Bande der D isz ip lin  
in drr Armee lockern würde. D ie Regenten können nicht zum 
zweiten M ale gegen die Meuterer Gnade üben, ohn« ihre S te l
lung zu untergraben und lassen sie nicht Gnade walten, so er
fordert „die Ehre de« Zaren", wie er sie auffaßt und sein künf
tige« Prestige auf der Balkanhalbinscl eine sofortige Besetzung 
Bulgariens. Und da« bedeutet so viel al« Krieg, da der öster
reichische Reichskanzler bereit« offen erklärt hat, daß Oesterreich 
diese« niemals zugeben könne. T r i t t  nicht irgend ein unerwar
tete« Ereigniß ein, welche« alle Berechnungen über den Haufen 
w irft, oder bringt der kühne Geist de« Fürsten BiSmarck nicht 
eine neue Kombination zu Stande, so nähern w ir uns m it schnellen 
Schritten einem Kriege.'

Da« amtliche bulgarische Black meldet, an den in Rustschuk 
zum T o d r v e r u r t h e i l t e n  8 b u l g a r i s c h e n  O  f f i- 
zieren sei da» TodeSurtheil vollstreckt worden. Kapitän Bolm an, 
der ebenfalls zum Tode vcrurtheilt worden, sei russischer Unter
than und deshalb dem deutschen Generalkonsul überwiesen. Das 
B la tt fügt hinzu, daß nach der Vollstreckung des Urtheils der 
deutsche General-Konsul der Regentschast eine Note zugestellt 
habe, in welcher e« heiße, daß nach Informationen, welche ihm

au» Preußen ein Geschenk e in : eine Gießkanne und ein Gieß- 
decken war'S zum Gebrauche nach der Tafel, an S ilberwerth gleich 
125 Thalern.

Kurfürst Georg W ilhelm  starb 1640. Jetzt forderte der 
jugendliche Held in Preußen, Herr Friedrich W ilhelm den Eid 
der Treue für sich, ohne irgend welchen Vorbehalt. Rochow'S 
Antwort lautete, er sei durchaus bereit, diesen Eid zu schwören, 
fall» die Kaiserliche Majestät ihu von jenem leiblichen Schwüre 
m it dem Vorbehalte entbände. E r bitte kein M ißtrauen in ihn 
zu setzen; er werde die Beste Epsndau stet« nur fü r den Kurfürsten 
behaupten und sie nöthigenfall» m it seinem B lu te  vertheidigen. 
Durch seinen Eid aber sei er auch an den Kaiser gebunden.

Gewiß war diese Antwort nur corect und ehrenwerth ; —  
die Verhältnisse lagen einmal überaus unglücklich. H ier mußte 
ein Conflict eintreten; das war klar. F ü rw a h r! selten sOht in 
der Geschichte wie in diesem Falle Pflicht gegen Pflicht und Ehre 
gegen Ehre.

Den« Friedrich W ilhelm  mußte dem unglücklichen Verhält
nisse zum Kaiser ein Ende machen, wollte er der Retter sein.« 
Lande« werden. Und Rochow? —  E r vertheidigte, trotzdem, daß 
eine Frau de« Hause« Hohenzollern ihm da» Liebste geworden 
war auf Erden, da« starre Recht.

E in Liebesfrühling war r« also nicht, der diesem Paar be- 
schieden war.

Schnell entwickelten sich nun die Ereignisse.
Am 2. Dezember 1640 erfolgte von Königsberg aus an 

Konrad von Burgsdorf die Weisung, die Besten de« KurhuteS 
von Brandenburg fü r Friedrich W ilhelm  einzunehmen.

I n  Folge derselben consignirte BurgSdorf sämmtliche Regi
menter, welche in der Zanche, im Teltow und im Havellande 
lagen, eiligst nach Spandau, wo Rochow commandirte. E« waren 
dir« die Truppen zu Rosse und zu F u ß : A lt-  und Jung-Kracht, 
Ribeck, Volckman», Rochow, Goldacker und Klitzing. Dann be- 
gab er sich nach Spandau. E r tra f am 3. M ärz  1641 dort ein.

E« ward ein denkwürdiger Tag in der vaterländischen 
Geschichte.

(Fortsetzung folgt.)

durch H itrowo zugegangen seien, 7 von den m it den Waffen in 
der Hand ergriffenen Offizieren, von denen bereit« an zweien da» 
Urtheil in Rustschuk vollstreckt wäre, russische Unterthanen seien; 
dieselben seien auch als solche zu behandeln. D ie Regentschaft 
erwiderte, daß m it Ausnahme Bolman» alle bulgarische Unter
thanen seien, wa» dieselben beim Verhör zugestanden hätten. —  
E» scheint, daß die Regentschaft geneigt sei, gegen die übrigen, 
wegen Betheiligung am Aufstande verurtheilten M i l i tä r -  und 
Zivilpersonen Gnade zu üben.___________________________

Deutscher Reichstag.
3. Sitzung am 7. M ä rz  1887.

A uf der Tagesordnung steht die erste Berathung der M il itä r -  
vorläge.^

Der F ü r s t  R e i c h s k a n z l e r ,  welcher im Laufe der 
Debatte im Hause erschien und von dem seiner Ankunft draußen 
harrenden Publikum m it den lebhaftesten Zurufen begrüßt war, be- 
lheiligte sich an der Debatte nicht. Dieselbe war m it kurzen Worten 
eingeleitet vom

Kriegsminister B r ,  u s a  r t  v o n  S c h e l l e n d o r f f ,  
welcher etwa Folgendes ausführte: Es sei wohl anzunehmen, daß die
Vorlage angenommen werden würde, aber je größer die M a jo ritä t, 
um so sicherer würden deren Zwecke erreicht werden, und wenn je daS 
W ort richtig gewesen: „W er den Frieden w ill, der möge sich zum
Kriege rüsten", so sei es in diesem Falle. Und darum bitte er: 
Nehmen S ie die Vorläge möglichst einstimmig an, dann w ird auS 
Ih re r  Abstimmung die schönste Frucht für die Zukunft reifen. (Leb
hafter Beifa ll.)

Abg. v. B  e n n i  ß s e n  (na tlib .) wieS darauf hin, daß der 
S tre it über die Zeitdauer der erhöhten Frieden-ziffer durch den Aus- 
fall der Wahlen für erledigt gelten könne. F ür die Bewilligung der 
siebenjährigen Dauer der Frieden-präsenzstärke sei eine M ehrheit im 
Reichstage vorhanden, deren Verstärkung aus anderen Gründen für 
da- Schicksal der Vorlage zwar nicht nothwendig, im nationalen 
Interesse aber überaus willkommen sein werde. Nachdem inzwischen 
da- endliche Schicksal der Angelegenheit durch die Wahlen entschieden 
sei, in einer Angelegenheit von überwiegend nationaler Bedeutung. 
Angesicht- der Vorgänge in den Nachbarländern, deren Vertretungen 
die Forderungen für Verstärkung der Wehrkraft unbeanstandet bewilligt 
hatten, da glaube er keinen Widerspruch zu erfahren, wenn er be
haupte : eS sei der Parteien de- Reichstages aus der M ehrheit wie 
auS der Opposition, eS sei deS ganzen deutschen Reichstages, als der 
größten Körperschaft, welche Deutschland vertrete, würdiger, in einer 
solchen Lage allseitig zu verzichten auf den AuSdruck aller der leiden
schaftlichen Kämpfe, welche Deutschland überhaupt durchwühlen und 
welche neuerdings wieder so lebendig zum AuSdruck gekommen seien. 
Dem Reichstage sei eine unmittelbare Einwirkung auf den Gang der 
politischen Weltereignisse nicht gegeben, eine- aber vermöge er zu thun 
und dazu sollte er sich auch berufen fühlen: er sei im Stande, da- 
Gewicht, welche- die P o litik  deS mächtigen Deutschen Reiche- für die 
Erhaltung deS Weltfriedens iu die Wagschale werfen könne, an seiner 
Stelle erheblich zu verstärken, wenn er kurz und einstimmig ohne 
Zögern und Deuteln die volle Uebereinstimmung der RcichSregierung 
und der ReichSvertretung vor aller Welt hinstelle; wenn er dasjenige, 
wa- die Regierung nicht allein in wiederholter feierlicher Erklärung 
für die Aufrechterhaltung und Verstärkung unserer BenhcldigungSkraft 
für erforderlich erachtet hätten, sondern waS auch die Mehrheit be- 
deutschen Volke- in dem AuSgange dieser Wahlen alö nothwendig er
klärt, in raschem Entschluß unverändert in seinem vollen Umfang be
willige. (Lebhafter B e ifa ll.)

Abg. D r . W  i n d t h o r st (Z en tr.) erklärte, daß seine po li
tischen Freunde der kurzen Erledigung der Vorlage ohne kommissarische 
Berathung zustimmten. D ie Stellung seiner Partei könne er noch 
nicht präzistren, da daS Resultat der Stichwahlen noch nicht fest- 
gestellt sei.

Abg. v. H e l l d o r f f  (deutschkons.), erwartete seinerseits mit 
Zuversicht, daß der neue Reichstag in seiner übergroßen M a jo ritä t 
nunmehr der Vorlage zustimmen werde.

Abg. R i c h t e r  (deutschfreis.) erklärte, daß die freisinni ge Partei 
unverändert auf ihrem früheren Standpunkte verharre. Um diesen 
zum AuSdruck zu bringen, würden sie in der zweiten Lesung den 
früheren v. Stausfeuberg'schen Antrag wiederholen. S ollte  dieser 
Antrag abgelehnt werden, so würden seine Freunde gegen die ganze 
Vorlage stimmen. Zugleich kündigte der freisinnige Führer einen An- 
trag auf Einführung der RcichSeinkommensteuer an und betonte dann 
noch den finanziellen Standpunkt, der für feine Partei in dieser Frag? 
allein entscheidend sei.

Abg. v. K a r d o r f f  (ReichSpartei) entgegnen, daß der augen
blicklichen Lage gegenüber die finanzielle Frage völlig in den H in ter
grund treten müsse. WaS daS Einkommensteuer.Projckt anlange, so 
glaube der Vorredner selbst nicht daran, daß er damit Erfolg haben 
werde. D ie frühere M a jo ritä t habe die M ilitä rvorlage  zu einer par
lamentarischen Machtfrage gemacht, waS gegenüber den auswärtigen 
Gefahren nicht gerechtfertigt sei.

Abg. S i n g e r  (Sozdem.) wiederholte die früheren Ausfüh
rungen seiner Partei, daß da- Volk eine weitere Steuerlast zu tragen 
außer Stande sel, und daß man eine Verminderung der Steuerlasten 
durch eine Verkürzung der Dienstzeit herbeiführen müsse.

Abg. D r . R e i c h e n s p e r g e r  (Zentr.) behielt seine Stellung
nahme zur Vorlage der zweiten Lesung vor.

D am it war nach etwa 1 'j, stündiger Berathung die erste Lesung 
der M ilitä rvvrlage beendet, eine kommissarische Berathung war von 
keiner Seite beantragt und so wird die zweite Berathung demnächst 
im Plenum stattfinden.

Nächste Sitzung Dienstag 1 Uhr. (Erste Berathung deS E ta t-.)

Deutsches Seich.
B erlin , 7. M ärz 1887.

—  Se. Majestät der Kaiser nahm heute Vorm ittag den 
Vortrag de« Ober-Hof- und Hausmarschalls Grafen Perponcher 
entgegen und arbeitete darauf längere Zeit m it dem Ch f de« 
Civil-KadinetS W irkt. Geh. Rath v. WilmowSki.

—  Zum  Geburtstage S r .  Majestät de« Kaisers werden 
auch der König und die Königin von Rumänien hier eintreffen.

—  Der heutigen Sitzung deS RcichSt.gS wohnte Herzog Ludwig 
in B a ie rn  in der Hofloge bei.

—  Die erste Abstimmung über die heute zur ersten B e
rathung gelangte M ilitä rvo rlage  mußte nach einem in Reichs- 
kreisen zirkulirenden Gerüchte bereits am Mittwoch stattfinden.

—  Der Weihbischof zu Gnesen D r .  CylichowSki Ist gestern im  
Alter von 53 Zähren gestorben. Derselbe war seinerzeit als Kan
didat für den bischöflichen S tu h l Posen - Gnesen mehrfach genannt 
worden.

Chemnitz, 5. M ä rz . E lf M itg lieder einer hier organisirten 
schwarzen Bande, die im  Reich und im AuSlande Betrügereien ver
übt habe», sind vom Landgericht zu Grfängnißstrafeu von einem 
M on a t bi» sieben Jahren verurtheilt.

Ausland.
Pest, 6. M ärz . M orgen findet die Schlußsitzung der o> 

chischen Delegation statt. ^
P a ris , 7. M ä rz . ES w ird offiziös dementirt, daß der^ 

Boulanger die Absicht hatte, eine Inspektionsreise im Nordo!  ̂
unternehmen und die Festungen an der Grenze zu besichtige». 
Kriegsminister w ird P a r i-  nicht verlassen. Nach einem 
der Agence HavaS au- Giurgewo beträgt die Anzahl der i» . 
verhafteten Personen 2 4 ; in BurgaS haben 8 Verhaftungen 
gefunden und sollen auch in Philippop-l mehrere Verhaftung^ 
Absetzungen von Offizieren erfolgt sein. I n  S ofia wäre die 
wegen verdächtiger Haltung entwaffnet worden.

London, 7. M ärz. Dem Vernehmen nach w ird der b 
StaatS-Sekretär fü r I r la n d , HickS Beach, M itg lied de- 
ohne Portefeuille bleiben. ^

Rom, 6. M ärz. Wie aus Bangkok gemeldet wird, 
der italienische Gesandte gestern .von dem König in 
feierlicher Audienz empfangen. ^

Sofia, 7. M ä rz . Laut amtlicher Bekanntmachung ^  /  
gierung find gestern früh neun Offiziere, darunter Panoff und»' 
in Rustschuck erschossen worden.

Srovinzial-Hkachrichterr. j
Strasburg, 7. M ärz. (M e lio ra tio n - - Genossenschaft -li.. 

Kreise StraSburg ist von Eigenthümern in den Gemeinde»^ 
NieSzywienc, G r. Brudzaw, Ofüczek und Piewnitz sowie ' 
Gutsbezirk Domäne Dombrowken eine McliorationS - Genosi^ 
behufs Land-Entwässerung gebildet worden. Der König hat  ̂
noffenschaft sowie deren S ta tu t genehmigt. A!

Schwetz-Tucheler Kreisgrerrze, 5. M ärz. (Leichenfunv.) p 
gestern fand man auf der Grenze der Feldmark K l. §
durch Mefferschnitte arg verstümmelte Leiche eine-KindrS. 
liche Fund wurde dem GutSvorstande in K l. B iSlaw zur ^ "  
Veranstaltung übergeben. Von dem Missethäter fehlt v' 
jede S pur.

Flatow , 6. M ä rz . (Z u r  Feier de- 90. Geburt 
S r .  Majestät deS Kaisers findet am 22. M ärz, Nachm. 2 
Saale der hbstgen Apotheke ein Festcfseu statt, an welche ^  
die Vertreter der Kreis-, Kommunal- und Genchts-Behörde» 
nehmen werden.

D t. Krone, 7. M ärz. (Freche Bettelei.) Am  letzten D . 
stag bat in einer hiesigen Familie ein M ann, der sich Dräger » ^ 
um Unterstützung; als Grund gab er an, daß seine Frau , 
sei und er mit seinen 4 kleinen Kindern in drückender Armut» , 
Auffallender Weise erschien er aber schon am folgenden Tage 
um dieselbe Geschichte zu wiederholen, wurde aber jetzt auS dtt» 
gewiesen. Gestern nun stellte sich heraus, wie berechtigt diese 
reget gewesen und daß der arbeitsscheue Mensch seine Bettelei  ̂
frechsten Weise betrieben hatte. E r heißt nicht Dräger, sonder^ 
auch ist seine Frau nicht gestorben, sondern ist noch kernges^'^ 
Wahrscheinlich hat G . in mehreren Häusern hiesiger Stadt ^  ^  
Bettelet m it Erfolg betrieben oder setzt sie noch fo rt; vor deM 
zu warnen, ist der Zweck dieser Zeilen. ^

Königsberg, 4. M ä rz . (D ie  Betrieb-einnahme) der 
Südbahn pr. Frbr. 1887 betrug «ah vorläufiger F 
sammen 291 698 M a rk , im M onat Februar 1886 p r ^  
232 522 M k , m itbin gegen den entsprechenden M onat deS 
mehr 59 176 M k. ss

Königsberg, 7. M ärz. (Eine etwa- plötzlich aufgehobe»^- 
lodung.) DaS schöne Wetter benutzend, sah man am gestrige» ^  
tage ein Liebc-paar die Weberstraße heruntergehen. Bei»* ^  
deS PaareS waren in traulichstem Gespräche begriffen, »er«» ^  
ihre demnächst in AuSstcht genommene Hochzeit und die dazu ^ 
Vorbereitungen besprechend, plauderten der junge M ann und ^  ^  
fach, aber solide gekleidete Mädchen weltvergessen mir einander, ^

? ahnend, daß ihnen eine Frauensperson heimlich folge, welche ve ^  
kunftSträumen sehr bald ein Ende machen sollte. Jetzt trat ^  ^ 
heran —  ein kurze- W ort, da ließ der junge M ann bessu^l 
A rm  seiner Begleiterin loS und nachdem er aus seine ernst*
„ I s t  das wahr, mein Fräule in?" keine Antw ort erhalten, 
sich seitwärts in die Büsche und verließ sie zur selbigen  ̂
Doch die Verlassene fand für ihren Begleiter sehr bald ^  
einem Schutzmann, und die Polizeiwache war nun da- 3 ' ^  
welchem da- neu konstituirte Paar die Schritte lenkte. " "  ^  
Leser m it dem Inhalte  deS Schimpfwortes bekannt zu machet 
welche- die herangekommene Frauensperson einen ganzen  ̂ Lf 
LebenStraum jäh zerstörte, müssen w ir bis in die Zeit voM v- 
zember v. I .  zurückgehen und unsere Blicke in ein T a n z ^ ^  
dem KöuigSthore lenken, wo eS in der Zeit zwischen 
und Silvester sehr lustig zuging. Auch drei Mädchen auS den 
ständen hatten sich eingesunden, als sie indessen, de- Tanze- ^  
den Heimweg antreten wollten, da waren ihre besten Sachen, ^  ^  
Tücher, Handschuhe, Schlipse kurz alle- in der Garderobe ^  " /  
welche- zu einem Packet zusammengebunden worden, 
schwunden, und blieb eS auch bis zum gestrigen Tage. Die  ̂ § 
war ein bis dahin unbescholtenes Mädchen gewesen und n a h ^ ^  
den Paletot gründlich hatte ändern, modernisiren und 
lassen, glaubte sie, e» wagen zu können, gestern mit. ihrem ^  
in dem Kleidungsstücke zu promeniren. D a  nahte sich da- ^  
Verhängniß in der Weißgerberstraße. Denn der Bestohlene» ^  
die Metamorphose ihre- M an te l- keinen Saud in die Aug?» 
trotz aller Veränderungen erkannte sie ihn als da- versch») 
Kleinod, und nachdem sie seit dem 27. Dezember alle w' ^  
Passanten auf der Straße einer genauen Musterung u n te rzo g ^ '^  
sie diesmal vom Glücke begünstigt gewesen. D ie Garderobe»' ^  
ist ihrer That geständig; in ihrer Wohnung wurde auch d** 
Theil der sonst noch gestohlenen Gegenstände aufgefunden. . ^  

Pgsewalk, 4. M ä rz . (Einen unheimlichen Fund)
Kurzem der Rentier W . vor dem Steltiner T hor: den 
einer großen MauneShand. Der Finger ist anscheinend 
„D e r etwaige Eigenthümer desselben kann ihn bei Herrn 
pfang nehmen", fügt ein dortige- B la tt dieser Nachricht be^

„Wer Hat dich du schöner Wakd 
„Abgehau'n so Hoch da droöe«!" „F

In fo lge  der ungeheueren Gchneefülle im gan;en 
Reiche und besonders in seinen Gebirgen haben w ir >» F  
ganz kurzer Z e it , jedenfalls aber wenn der Frühling -
zug in unseren Gauen halten w ird, durch eintretendes Tha» F 
wieder Uebrrschwemmungen zu erwarten, die diesmal i, 
wohnern von Flußniederungen ganz besonders verhäng»'^ 
werden drohen. M i t  Bangen und Grauen sehen dc»h" g ^  
Leute der schönen Maienzeit entgegen, die sonst ä ^ k jjc  
Freuden begrüßt zu werden pflegt. Staunenerregend ist >. 
Blick deS Uneingeweihten, wie in früherer Ze it und 
hundert Jahren Wassercalamitüte« zu den ganz 
nisten gehörte», zu Ereignissen, die vielleicht nur jede«



alter einm al auftreten und dennnoch v ie l glim pflicher abliefen a ls  
!> ju unserer Z eit der F a ll ist, die w ir fast jährlich zw eim al im  
M ühjahr und Herbst solche unheilvolle N aturereignisse auszustehen  
haben. D ie  Entschädigung derjenigen, deren E igenthum  durch 
L a sier  vernichtet wurde, ist fast zur stehenden Rubrik in dem 
.auShaltSbudget der S ta a te n  geworden und der E m pfänger hat 
^bzr^raurige AuSstcht das E rhaltene im  nächsten J ah re  wieder

Gehen w ir der auffälligen  Erscheinung der jetzigen großen  
Überschwem m ungen auf den G rund, so finden w ir , daß sie a llein  
ourch die Abholzung unserer G ebirge hervorgerufen werden. A ls  
Oleselben noch nicht bewaldet w aren, hatten w ir gleich große 
^U terungSniederschläge. Aber w ie ein S ch w am m  saugte der 
^Ualdbodeu das W asser auf und gab eS nur allm ählich wieder 
von sich. Schnee und R egen fä llt zunächst auf die W ip fe l der 
<räurne und tropfe« da nach und nach a ls  W asser zu B oden, viel 
vavon verdunstet bereit- bei diesem V orgänge w ieder, um  später 
aufs Neue a ls  Niederschlug die Ländereim  zu bewässern und 
auiit der L andw irtschaft den wesentlichsten Nutzen zu bringen, 

^ a s  aber von den B ä u m en  zur Erde gelangt, n im m t der weiche 
-ulovSbvden des F roste- auf, um  dam it Q u ellen  und Bäche zu 
Ipnsen, die dann nach und nach den großen Flüssen zustreben, 
^ le f ir  V organg dauert längere Z e it, so daß w iederum  ein großer 
^ h n l des W assers G elegenheit hat, zu verdunsten. A ls  w ir noch 
größeren W aldreichthum  besaßen w ar eS unm öglich oder doch nur  

n  exorbitanten Regengüssen zu erw arten, daß den Flüssen plötz- 
^  und schrull so ungeheuere W assermassen zugeführt wurden, 

große Ü berschw em m ungen m it all ihrem E lend entstehen 
°unten. Jetzt sind unsere G ebirge zum größten T h eil abgeholzt, 

erste F olge davon w ar, daß der R egen direkt aus den B oden  
denselben, da er nicht mehr durch die W urzeln  der 

^ a u nie festgehalten wurde, allm ählich m it zu T hale schwemmte.
ist einer der wesentlichsten G ründe, daß unsere Flüsse mehr 

ud mehr versandeten und der S ch ifffah rt große Hindernisse in  
^u Weg legten. —  Allm ählich also ist das Erdreich von den G e- 
irgeri durch daS W asser abgetragen worden und nackte Felsen  

! ^ E n  die Luft. Kom m t jetzt ein Wolkenbruch, wie sie in 
^bchgklegenkn Gegenden so häufig sind, oder thauen plötzlich große 

gesam m elte  Schnecm assen hinw eg, so stürzt das W asser, da eS 
lrgends einen H alt mehr findet, m it reißender W uth in die 
.^ fe, Bäche werden zu F lüssen, F lüsse zu S tr ö m e , und diese 

2 *n alles um  sich her vernichtend und m it sich schleppend dem
- ^ere zu. W aS nützen D ä m m e, seien sie auch noch so hoch und

D a S  furchtbare E lem ent findet doch eine schadhafte S te l le ,  
i" zu durchbrechen und dann —  wehe den um liegenden S tä d ten  

uo D örfern , wehe ihrer m ühsam en K ulturarbeit! I n  richtiger 
^"Enntniß des Unglücks, welches die E ntw aldung über viele große 

Tuereien und deren B ew ohner gebracht hat, ist bereits 1 6 7 5  ein 
v^aldschutzgesetz« erlassen worden. Aber das genügt noch lange  

lcht. E s  ein »AufforstungSgesetz" geschaffen werden, um  
aus ^ h len  G ebirgSabhänge und sonst unfruchtbare G egenden  

UsS m ue zu bewalden. W ir  müssen hier aber besonders a«  
vzelrie Waldbesitzer die M ah n u n g  richten, daß sie nicht wegen 

augenblicklichen G eld von h cilS  ganze Strecken rasiren, sondern 
dl r, . .Rücksichten nehmen wollen auf die zahlreichen Interessen , 

* °ei jenem W alde auch für Fernwohnende sind und daß sie 
*ine forstm äßige Ausnutzung ihrer Besitzung vornehmen  

vchten l Doch da der E g o ism u s  in unserer materialistischen  
? ?  Eine Rücksichtnahme nicht zuläßt, so wird unsere Gesetz- 
M  hoffentlich bald M itte l  und W ege finden, nicht allem  
r^ 'E nab holzu ngen  zu verhindern, sondern auch unsern alten  
- N e u  deutschen W ald zu kräftigen und zu stärken zum H eil von 

^ u n d V o lk !

Lokales.
T horn den 8 . M ä rz  1 8 8 7 .

D i —  ( F  a st e n d i S p e n s k.) D e r  neue Erzbischof H e rr  D r .
. "der, hat der „G n es. Z tg ."  zufolge betreffs der fitzt eingetretenen 

!ogigen Fastenzeit seinen D iözesanen folgende große E rleichterung 
^ o h r t : i . )  D e r  G en u ß  von B u tte r ,  E ie rn  und M ilch ist fü r 

tn  Tag gistattet —  w aS sonst an  den strengen Fasttagen  M ittw o ch , 
M ag, S o n n a b e n d  jeder Woche nicht erlaub t w ar. 2 . )  Je d e r 

olhollk, der schwer arbeite t und m it O e l zu essen nicht im  S ta n d e  
, oder der sonst G rü n d e  gegen Fasttnspeisen h a t, kann m it F e tt  ab - 

"Nachte Speisen  genießen, ausgenom m en M ittw o ch s , F re i ta g s , S o n n -  
^ENd ^ d  in der Charwoche. 3 )  W er Fleisch essen w ill, erhält 
^ > ^ v se  und d a rf  dieö n u r  seinem O rlSgeistlichen ( P f a r r e r )  melden, 
all diejenigen, welche in R rs tau ra n lS  oder H o te ls  speisen, sowie 
kalt ^ ^ b o t e n ,  welche bet A ndersg läub igen  im  D ienste stehen, er- 

D iSpense fü r die ganze Fastenzeit.
-  ( D i e  E i n b e r u f u n g  v o n P r e m i e r l i e u t e -
'V i ^  ^ r  L andw ehr - In f a n te r ie ,  - J ä g e r ,  -F u ß a r tille rie  und
-  oriiere behufs D arleg u n g  ih re r Q u a lif ic a tio n  zu r B eförderung  zum 

uptruann soll auch in  diesem Z a h re  einer kriegSm inisteriellen A n -
Dl 2 6 ' F < b ru ar cr. zufolge in  möglichst um fangreichem
Url stattfinden. Auch können P rem ie rlie u te n an ts  deS B e -
z ^ ^ E n s ta n d e S  vo rgenann ter W affen , welche bereit- die Q u a lific a tio n  
G  H aup truaun  besitzen, sowie H aup tleu te dieser W affen  seitens der 
d ^ ^ l c o m m a n d o S  zu freiw illigen D ienstleistungen b i-  zur D a u e r  
cvn, o lo c h e n  zugelassen w erden. Ebenso ist e- den G en e ra l- 
H - s ^ o d o S  gestattet, inactive oder dem B eu rlaub ttn stavd e  angehörende 
den^ welche fü r den M ob ilm achung -fa ll a ls  A d ju tan ten  der stell- 

^ h E re n  S tä b e  in  A uS siL t genommen sind oder a ls  Ad- 
sechi ?  Eine- B ezirkScom m andoS ausgebildet werden sollen, zu einer 
hat Wöchentlichen D ienstleistung einzuberufen. D ieselbe E rm ächtigung  
s»l<L *E« G eneralstabes zu r dreiwöchentlichen E in beru fung

Offiziere, welche a ls  A d ju tan ten  von L inienkom m andauturen

^  7"" ( E i n e  Z e s s i o n  b e h u f s  S i c h e r s t e l l u n g  d e -  G l ä u b i -
D a r l ^ ^ c h l l i c h  der W iedererstattung  eine- von diesem gew ährten 

S te l le  der V erp fändung , ist nach einem U rtheil de- 
tvirks km G eltungsbereich des P re u ß . A llg. LandrechtS eine
v h ^ ^ ^ E ,  im  Konkurse über d a -  V erm ögen deS D arlehnSnehm erS  
z e ^ j  ^ r e S  nicht anfechtbare Ü b e r tra g u n g  deS E ig en th u m s an  den 
W i e / "  ^ c h e n  oder F o rd eru n g en , welche a lle rd ings im  F alle  der 

E rs ta t tu n g  deS D arleh n S  zur Rückzession verpflichtet, 
deg (> 3 u r E r b s c h a f t s s t e u e r )  sollen, nach einer Entscheidung 
har ^ ^ g e r ic h tS ,  die der Ju stizm in iste r den G erichten m itgetheilt 
Went b Schenkungen, welche von dem E rb lasser in  dem T esta-
Fall Estatigt oder aufrecht erhalten  sind, herangezogen w erden. D e r  
vier?' "  ö" diesem U rth e il V eran lassung  gegeben h a t, ist um  so be- 
^ ä r  »^Erther, a ls  e- sich dabei um  eine letztwillige, sich a ls  „A u f-
T r h h ^  . ^ b e »  bezeichnende M itth e ilu n g  h an delt, wonach die 
^schenk/!." ä c h t e t ,  daß sie bei Lebzeiten ihren Neffen W erthpapiere 

letztere daher nicht m ehr zu ihrem SN achlasse gehören, 
d. ^  ( A n  R o h z u c k e r )  si»d in  der ^Z eit vom  1 . August 

'  b is  zum  2 8 .  F e b ru a r  d. J S .  m it dem A nspruch au f Z o ll-

und S te u e rv e rg ü tu n g  abgefertig t w o rd en : in  W estpreußen 7 1  8 7 4  0 2 8  
K ilo g r. und in  O stpreußen  2  0 6 3  5 0 0  K ilo g r.

—  ( D i e  A n s i e d e l u n g S - C o m m i s s i o n )  h a t, 
wie die „G nesen er Z e itu n g "  m itthe ilt, da-po ln ische R itte rg u t  U lanow o 
angekauft.

—  ( S o g a r  d e r  Z u f a l l )  zeigte sich im  B u n d e  m it den 
K arte llparte ien . D a -  LooS h a t bei der S tic h w ah l in M ersebu rg , wo 
m erkw ürdiger W eise beide K and ida ten  genau dieselbe S tim m z a h l 
( 1 2  0 4 7 )  erhalten  haben, fü r N eu b arth  (R eichSpartei) gegen P ause  
(fre is .) entschieden.

—  ( I n n u n g - w e s e n . )  D e r  Vorsitzende deS westpr. 
B ez irk-verbandes im  deutschen F leischerverband, H e rr  F e rd . G lanbitz  ju n . 
in  G rauden z , ersucht die V orstände derjenigen In n u n g e n ,  welche dem 
W estpr. B ez irks-V erband  im  deutschen Fleischerverbavd angehören, A n 
träg e , welche zum diesjäh rigen  B ezirk-tag  au f die T ag eso rd n u n g  gefetzt 
w erden sollen, b is  zum 2 5 . M ä r z  cr., an  ihn  einzusenden.

—  (K  r  i e g e r  - V  e r  e i n .)  D e r  K riegerverein  h a t in  seiner 
am  S o n n a b e n d  abgehaltenen V ersam m lung beschlossen, am  V orabend 
de- G e b u rt- ta g e -  de- K aiser- einen Zapfenstreich m it Fackelbegleitung 
in Gem einschaft m it der F reiw illigen  Feuerw ehr zu veransta lten . D ie  
weitere Festlichkeit soll am  2 6 . d. M tS .  im  H older-Egger'schen 
Lokale stattfinden m it T h e a te r-V o rs te l lu n g , K onzert und B a ll. 
D a S  E n tree  beträgt fü r N ichtm itgtteder 1 M k . A uf eine bezüg
liche A nfrage deS H e rrn  R eg ierungspräsiden ten , ob der V ere in  eine 
K rankenträgerkoloune ausgebildet habe, w urde bejahend geantw ortet.

—  (V  o r  t r  a  g .) A m  nächsten D onn ers tag  w ird  H e rr  P ro s . 
D r .  Bölhke im  H sndw erkerverein einen V o rtra g  über daS jetzige J a p a n  
halten .

—  ( F r e i s p r e c h u n g . )  I n  der heutigen S traskam m ersitzung  
gelangten ausschließlich B erufung-sachen  zu r V erh an d lu n g , un ter 
denen die deS hiesigen BrauereibesitzecS E n g e l  von besonderer 
W ichtigkeit und größerem  In te resse  ist. D ie  Sach lage ist fo lg ende: 
D e r  B rauereibesitzer K u ttn er von hier hatte in  E rfa h ru n g  gebracht, 
daß in  der Engcl'schen B rau e re i sich Fässer befänden an  denen sich 
erkennen lasse, daß sie frü h e r de« S te m p e l der K.'schen B r a u e r e i  ge
tragen  hätten . D a S  K.'sche Zeichen sei ausgekratzt «nd an  seiner 
S te l le  d a -  E.'sche Zeichen eingebrann t. K u ttn e r  denunzirte d a rau f 
den E ngel wegen U nterschlagung, und daS hiesige K önig l. Schöffenge
richt verurtheilte  letzteren zu einer G eldstrafe von 5 0  M a rk . H e rr  
E ngel h a t gegen d a -  U rtheil B e ru fu n g  eingelegt und führte in  dem 
heutigen T erm ine zu seiner V ertheid igung a n , daß ihm  an  S te lle  
seiner Fässer von seinen K unden Fässer zurückgeliefert w ürden , die 
fremde Zeichen trügen  und daß  eS allgemein üblich sei, daß dann  diesen 
Fässern , die ja n u r  a ls  Ersatz fü r eigene fehlende Fässer eingingen, 
daS eigene Firm enzeichen e ingebrann t werde. D e r  a ls  Z euge ge
ladene B rauereibesttzer K u ttn e r bekundet, daß ihm  eine M enge Fässer 
fehlten, aber er n iem als einen Ersatz fü r die fehlenden G esäße erhalte« 
habe, da er m it den meisten seiner K unden  bezüglich der Fässer keine 
K ontro le führe (trotz deS beträchtlichen W e rth e - ? ) .  D ie  geladenen E n t 
lastungszeugen bestätigen insbesondere die D arleg ungen  de- A nge
klagten, wonach eS üblich sei, daß P ersonen , welche auS B rauere ien  
B i e r  in G ebinden  entnehm en und die G efäße auS irgend einem 
G ru n d e  nicht zurückliesern, den W e rth  derselben bezahlen m üßten . 
D ie  Fässer werden dadurch E igen thum  der B ierabneh m er und könnten 
von diesen also auch eventl. w eiter verkauft w erden. O b w o h l der 
Zeuge K u ttn e r d a -  G egentheil behauptet und bestreitet, daß  G efäße 
auf diese W eise auS seinem E igen thum  in  d a -  E igen thum  frem der 
Personen  übergegangen se in  könnten, schließt sich der G erich tshof den 
A usfüh rungen  de- Angeklagten und der E n tlastungszeuge»  an  und er
kannte a u f A ufhebung deS den A ngeklagten verurtheilenden E rkenntnisse- 
deS K önig l. Schöffengericht- vom  2 3 .  N ovem ber v. I .

—  ( R a c h e a k t . )  E inem  Besitzer a u -  K o rrp t, welcher m it 
seinem schönen G espann  in ein G a s th a u s  der K ulm er B o rstad t ab 
gestiegen w a r , ist gestern ein schändlicher S tre ic h  gespielt w orden. E ine 
ruchlose H and  schnitt den zwei P ferden  de- Besitzer- die Schw eife ab 
und verw undete die beiden T hiere  außerdem  am  H alse. D e r  A rbeiter 
LomchinSki, welcher früher in  de- G eschädigten D ienste stand, w urde 
a l -  der T h a t  dringend verdächtig verhaftet.

—  ( G e f u n d e n . )  A uf dem linken Ufer der Weichsel ein 
P o rtem onna ie  m it ca. 5 M k . I n h a l t ,  in  der breiten S t r a ß e  ein 
P o rtem o n n a ie  m ir 2  M k . 1 0  P f .  I n h a l t .

—  ( P  o l i z e i b e r  i ch t .)  V erhafte t w urden 9 P ersonen , 
d a ru n te r 4  Personen  wegen U nfug - und eine wegen B ette lnS .

—  ( B o n  d e r  W e i c h s e l . )  D e r  W afferstand der Weichsel
ist 1 ,7 3  M t r .  AuS K rakau w ird  folgende- gem eldet: W egen E iS -
gefahr un ternahm en G enietruppen  au f der Eisdecke de- Weichsel S p re n 
gungen. D ie  EiSm assen beschädigten die in  B a u  begriffene M il i t ä r -  
brücke h in ter dem W aw elberge. D e r  S ta d tp rä s tv e n t  und die M i l i t ä r 
behörde setzten eine R ettung-kom m ission ein. A n den bedrohten S te lle»  
w urden W achen aufgestellt. D a -  W asser wächst.

—  ( E r l e d i g t e  S c h u l s t e l l e n : )  D ie  3 . Schullehrerstelle 
zu T arnow ke (A re i-  F la to w ) ist zum 1. M ä rz  d. I .  erledigt. 
E vangel. Lehrer haben ihre B ew erbungen bei dem K önigl. K reisschul- 
inspektor H e rrn  B ennew itz zu F la to w  einzureichen.

Kleine Mittheilungen.
K a r ls ru h e ,  4 .  M ä rz .  (R e g ie ru n g -ra th  M erkel) h a t sich heule 

M it ta g  durch einen Revolverschuß in  seinem B u re a u  zu entleiben ver
sucht. E r  w urde noch lebend in  d a -  S p i t a l  gebracht.

L e ip z ig , 5 .  M ä r z .  (E n tla ssu n g .) D ie  „D reS d n e r Z e itu n g "  
b rin g t heute folgende M it th e i lu n g :  » H err  B ürgerschulleh rer R .  U .
G eh l in Groitzsch h a t seine D iensten tlassung  e rh a lttn . (H e r r  G eh l 
hatte einen W a h la u fru f  der F reisinn igen  unterzeichnet, w o rin  die R e 
gierung beschuldigt w urde, den U m fang der verfassungsm äßigen V olk-- 
rechte, insonderheit die Abschaffung de- gegenw ärtige» W ah lrech t- zu 
p la n e n .)  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

( E i n  n e u e s  H e i l v e r f a h r e n  d e r  S c h w i n d s u c h t )  
schlug au f dem jüngst in  M o -k a u  stattgehabten K ongreß  russischer 
A erzte der frühere P rofessor fü r  innere M ed iz in  in  C harkow , D r .  
K rem janSkij, vo r. D erselbe ging davon auS , daß die Schw indsucht 
durch einen P a ra s iten  hervorgeru fen  w ürde, der, wie die angestellten 
Versuche erwiesen haben, durch die schwächste A uilien lösung  getödtet 
w ird . N u n  sei eS konstatirt, daß b is  jetzt in  der gerichtlichen M e 
dizin  keine A n ilin v e rg iftu u g  m it tödtlichem A uSgange vorgekom m en; 
m an  dürfe dah in  d a -  A n ilin  ohne Bedenken gegen den Schw indsucht-- 
bacilleS verw enden. D a  derselbe nu n  aber nicht n u r  die Lungen 
der betreffenden K ranken , sondern d a -  ganze B lv tsy stem  sowie säm m t
liche von demselben genährten G ew ebe durchdringe, so sei ein K am pf 
gegen denselben n u r  dann  möglich, w enn m an die ganze B lu tm affe 
m it A n ilin  sättige, daS heißt den K ranken einer A n ilin v e rg iftu n g  
aussetze und dan n  d a -  G egengift reiche. D a  eine V erg iftu ng  dieser 
A rt  d a -  Leben nicht bedrohe, außerdem  rasch wirkende G egengifte, wie 
E in a th m u n g  von frischer L uft, In h a la t io n e n  von T e rp en tin , A niSöl, 
E u c a ly p tu -ö l und andere stet- bei der H an d  sein könnten, so brauche 
m an  n u r m eh rm als m ehrere T ag e  h in tere inander die betreffenden 
K ranken m it A n ilin  zu verg iften , um  sämmtliche E chw indsuch tsba-

cilleu zu tödteu und dieselben von der Schw indsucht radikal zu heilen. 
S e lb s t in  F ä llen , wo die K rankheit bereit- einen bedeutenden T h e il 
der Lungen zerstört hätte, sei noch R e ttu n g  m öglich ; denn nach 
T ö d tu n g  säm m tlicher B acillen  w ürden die Schw indsucht-höhlen wie 
einfache W u nden  verhe ilen ; eS bilde sich gesunde- N arbengew ebe, 
welche- rasch die H öhle schrumpfen lasse und nicht wenig zur E r 
w eiterung der freien Lungenzellen b e itra g e ; som it könne der K ranke 
w eite r leben. A m  schnellsten und bequemsten werde die B lutm asse 
durch E in a th m u n g  von zerstäubten A n ilin -O e l  m it diesem A rznei- 
stoffe gesättigt. E S  w äre  ein große- Glück fü r die leidende M ensch
heit, w enn die T heorie K rem jaoSkij'S  W ah rh e it w ürde, doch and ere r
seits ist begreiflich, daß seine Lehre au f dem Cougreffe a u f  vielseitige 
O p po sition  stieß. D ennoch gelang eS seiner Beredtsam keit, die M i t 
glieder de- LongreffeS zu bestimmen, eine Kom m ission zu w ählen, 
welche bei einer der M oSkauer Kliniken diese B ehand lung -m ethode, die 
der E rfinder selbst leiten soll überwachen w ird ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

IKriefkasten.
Z u r  W a h l s a c h e .  F a l l -  einzelne unserer Leser N eigung 

haben, einen öffentlichen Fälscher der W a h rh e it kenne» zu lernen , 
mögen sie den A rtikel in der letzten N u m m er der „ T h .  O std . Z tg ."  m it 
der Spitzm arke „zu r W ahlsache" lesen. S i e  werden dan n  thatsächlich 
über die N ichtsw ürdigkeit de- V erfasser- verblüfft sein, m it welcher er 
die W a h rh e it fälscht und die Thatsachen verleugnet, die sich au f die 
allgem ein bekannten V orgänge bei der letzten R e ich s tag -w ah l und die 
der L an d ta g -w ah l 1 8 8 4  beziehen.___________  D ie  R ed .

.^ür^dre^tedÄNon verantwortlich: Paus AömbrowÄki in Lborn

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B e r lin , den 8 . M ä rz .

7 3 87. 8 3 .8 7 ,
F o n d s :  schlecht.

R uss. B a n k n o t e n ................................. 1 7 9 — 4 5 1 7 9 — 4 5
W arschau  8 T ag e  . . . . . . . 1 7 9 — 0 5 1 7 9
R uss. 5 ° / ,  A nleihe von 1 8 7 7  . . . 9 7 — 7 0 9 7 — 75
P o ln .  P fan d b rie fe  5  .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 6 — 5 0 5 6
P o ln .  Li qui da t i on- pf andbr i e f e . . . . 5 2 5 2 — 4 0
W estpreuß. P fandb rie fe  3 ' / , 9 6 — 3 0 9 6 — 1 0
P osener P fan d b rie fe  4 ° / o ...................... 1 0 1 — 2 0 1 0 1 — 2 0
Oesterreichische B a n k n o te n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 5 8 — 9 0 —

W e iz e n  g e lb e r :  A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 2 — 7 5 1 6 3
M a i - J u n i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 3 — 75 1 6 4
loko in  N e w y o r k ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 2 'I,

R o g g e n :  lo k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 2 6 1 2 6
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 2 6 — 2 0 1 2 6 — 7 0
M a i - J u n i ........................................... 1 2 6 — 75 1 2 7
J u n i - J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 2 7 — 5 0 1 2 7 — 7 5

R S b ö l:  A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 3 — 7 0 4 4
M a i - J u n i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 4 4 4 — 3 0

S p i r i t u s :  l o k o ........................................... 3 7 — 7 0 3 7 — 7 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 8 — 6 0 3 8 — 4 0
J u n i - J u l i ................................. 3 9 — 6 0 3 9 — 4 0
J u l i - A u g u s t ........................................... 4 0 — 3 0 4 0 — 2 0
D isk o n t 4  p C t. ,  Lom bardzinSfuß 4 ' / ,  p C t. resp. 5 p C t.

Getreide-Bericht
der Handelskammer für Kreis Thorn.

Thorn, den 8. März 1867.
W e t t e r :  prachtvoll
We i z e n  matt 126j7 Pfd. bunt 143 M., 128/9 Psd. hell 145 M , 1S1 Psd. 

fein 148 M
R o g g e n  flau 122/3 Pfd 112 M., 125 Pfd. 118 M 
Ge r s t e  Futterwaare 90—93 Mk , Brauwaare 115—125 M.
E r b s e n  Mittel- und Futterwaare 103—112 M.
H a f e r  flau 90-104 M.

Handelsberichte.
D a n  z i g ,  7 März. v e t r e i d e b ü r s e  Wetter: trübe bei kälterer 

Temperatur. Wind: NW
Weizen. Trotz der vom Sonnabend von Newyork gemeldeten Hausse 

von ca 2 Cents verlief unser heutiger Markt in ruhiger Tendenz Preise 
sind sowohl für Transit wie inländisch unverändert. Bezahlt wurde für 
inländischen bunt 128 8pfd. 1L5 M.. glasig 128pfd. 156 M , hellbunt 127 
bis 132pfd 157 A , hellbunt mit Geruch 128pld. 151 M , hochbunt 130pfd. 
156 M . Sommer- 127pfd. 156 M , 131pfd. 157 M per Tonne. Für 
polnischen zum Transit hellbunt bezogen 128 9psd. 146 M.> gutbunt 125 6pfd 
147 «  . hellbunt 126pfd und 127 8pfd. 148 50 «  , hochbünt 130pfd. 150 
M., 131 2pfd 152 M. per Tonne Termine April-Mai 149 50 M. Br.. 149 
M Gd, Mai-Juni 149 50 M. Br., 149 « .  G d. Juni-Juli 150 50 M. 
Br., 150 M Gd , September-Oktober 150 51 M. Br., 151 M. Gd »egu- 
lirungspreiS 147 M

Roggen. Inländischer unverändert. Transit bei etwas reichlicherem 
Anaebot billiger gehandelt. Bezahlt wurde für inländischen 12övfd bi- 
127 8sd. 109 M , für polnischen zum Transit I24pfd 94 M., 124 5pfd. 
9450 M . für russ zum Transit schmal 121 2pfd. bis 1223pfd 9150 M. 
Alles per 120pfd per Tonne. Termine April-Mai inländisch 113 M. Br , 
112 M. Gd.. tvansit 95 M bez RegulirungspreiS inländischer 109 M.. 
unterpolnisch 94 M , transit 93 Mark

Erbsen polnische zum Transit Koch- 104 M., Mittel- 95 M. per Tonn* 
bezahlt

Spiritus loco 35.75 M. bez

K ö n i g s b e r g ,  7. März. S p i r i t u s  pro 10,000 Liter pCt. ohne 
Faß niedriger. Zufuhr 60 000 Liter, gekündigt 10 000 Liter. Loko 36,50 M.

B e r l i n .  7 März ( S t ä d t i s c h e r  Z e n t r a l . V ie h h o f.) 
Amtlicher Bericht der Direktion. Es standen zum Verkauf: 4051 Rinder.
9372 Schweine (darunter 259 Bakonier und 285 Galizier), 1857 Kälber und 
13 041 Hammel. Der Rindermarkt g staltete sich unter allgemeiner Geschäfts
unlust fast wch flauer al- vor acht Tagen, wenngleich die Preise unverändert 
blieben. Ueberstand nicht unerheblich 1» 48—53, 2n 43—47, 3a 34—41, 
4a 27—32 Mark per 100 Pfd. Fleischgewicht. In  Schweinen verlief der 
Handel bei geringem Export weniger günstig als am vorigen Montag. Die 
Preise wichen und der Markt wurde nicht geräumt. 1a 47. in einzelnen 
Fällen auch darüber, 2a 45—46, 3a 40—44, Galizier 39—42 M per 100 
Pfd bei 20 pCt. Tara, Bakonier 42—44 M mit 50 Pfd Tara per Stück 
Das Kälbergeschäst verlief ruhig 1a 40 -50, 2a 2 8 -  38 Pfennig pro Pfd. 
Fleischgewicht Die Tendenz am Hammelmarkt war genau wie in voriger 

! WoLe sehr flau ES blieben verschiedene Posten unverkauft. 1a 38 -  44, 
! beste engt. Lämmer bis 47 Pfg, 2a 32-36  Pfg pro Pfund Fleischgewicht.

Meteorologische Beobachtungen.
T h o r«  den 8 . M ä rz .

St. Barometer
mm.

Therm.
06.

Windrich
tung und 

Stärke
Be-

wölkg. Bemerkung

7. 2dx 761.6 4 - 3 .2 10
762.8 -fi- 3.3 10

8. 7b» 766.4 -j-  2.3 10

W a f f e r s t a n d  der Weichsel bei Thorn am 8 . M ä rz  1 ,6 7  w .

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 9 März 1887

Nachmittags 5 U h r : Passion-andacht (Liturgischer Gottesdienst). H err
P farre r Kleb-

l



Tagesordnung
jur öffentlichen Sitzung der 

Stadtverordneten 
Mittwoch den 19. M ä rz  1887

Nachmittags 3 Uhr.
1. Antrag des M agistrat- auf Ertheilung 

des Zuschlags zur Pachtung des Rathhaus
gewölbes N r 15 auf die Zeit von sofort 
bis 1. April 1890 an den Handelsmann 
Stanislaus BorzeSzkorvsli für dessen 
Meistgebot von jährlich 400 M .

2. Antrag des Magistrats auf Zuschlags- 
ertheilung zur Pachtung der Chaussee
gelderhebung auf das Etatsjahr 1887/88 
an die bisherige Pächterin W ittwe Gollub 
für deren Gebot von 14,900 M

3. Antrag des Magistrats, dem Herrn 
P. Reih das Graben von Steinen in 
gewissen Theilen des Reviers Rothwasser 
unter gewissen Bedingungen zu gestatten.

4. Etatsüberschreitungen von 87 M . bei Titel 
I I  uä 3 des Krankenhausetats sfür 
Bandagen, Schienen, Charpie. Watte. 
Flanell, Wachsleinwand rc., Instrumente 
und Apparate zur Behandlung der 
Kranken^.

5. Vergebung der Kämmereiarbeiten für das 
Etatsjahr 1887-88.

6. Etatsüberschreitung beim Armenhausetat
und zwar beim T ite l 111 aä 1 200 M.
26 P f . beim Tite l V  —  26 M . bei 
T ite l V I aä 6 1.30 M ., bei Titel V I
aä 7 —  2.45 M .. bei Titel V II I  uä 1 
—  41 M  und bei Titel V 111 ^ -2 .5 0  M

7. Etatsüberschreitung beim Kämmereietat 
und zwar beim Titel 1 L  Pos. 15 —  
40.53 M. und beim T ite l 1 L  1 3 - r - 4 21 
Mark.

8. Vorlegung des Planes zur Zustimmungs
erklärung für Eröffnung des Südendes 
der großen Gerberftraße und Herstellung 
einer breiten nach der Jacobsvorstadt 
führenden durchgehenden Straße behufs 
Entlastung der durch den Verkehr nach 
und von dem Bahnhöfe, der Jacobsvorstadt 
und dem Terrain der Stadterweiterung 
zu sehr in Anspruch genommenen Elifabeth- 
stratze, —  sowie Feststellung des B e
bauungsplanes für jene Gegend.

9. Betr Beleihung des Grundstücks Altstadt 
Nr. 2S2.

10. Betr. das Gesuch des Herrn Töpfermeister 
Knaack um käufliche Ueberlafsung des 
städtischen Grundstücks N r 38a zum 
Zwecke der Bebauung

11. Betr. die Penfionirung des Boten Liptitz
12. Betr. die Weitergewährung des Servis- 

zuschusses an den hiesigen Bezirksfeldwebel.
13. Betr. die Herausgabe der Fischerei im 

rechten halben Weichselstrom vorlängs der 
Czarnower Gemarkung von der Gemeinde 
Czarnowo an die S tad t Thorn.

14. Betr die Wahl der Lehrerin Fräulein 
Anna Martell zu der bei der höheren 
bezw. Bürgertöchterschule neu gegründeten 
Lehrerstelle.

15. Betr. die Wahl der Lehrerin Fräulein 
Kauffmann an Stelle des F rl. Bernhard 
als Lehrerin an der Elementarmädchen
schule.

16. Vorlegung des Projektes zu einem neuen 
ForstetabliffementS in Guttau und Antrag 
auf Bewilligung der hierzu erforderlichen 
Kosten aus dem Kapitalienfonds

17. Betr. die Deckung der bevorstehenden 
größeren Ausgaben der S tadt für Bauten 
Erwerbungen p p . und Einrichtung einer 
besonderen RegulirungSkasse zu diesem 
Zweck.

16. Betr den Bescheid wegen Tragung der 
Kosten für die Vertretung der 3 Lehrer, 
welche an dem Zeichenkursus in Berlin  
Theil genommen haben.

Bekanntmachung.
B e h u fs  V e rm ie th u n g  des in  der 

G ra b e n -S tra ß e  gelegenen a lten  S c h u l-  
hauses (H in te rh a u s  der E le m e n ta r- 
Töchterschule) zu Lage rrä um e n  a u f die 
Z e it  vom  1. A p r i l  1887  b is  da h in  1 890  
haben w ir  einen L iz ita tio n S te rm in  a u f

Freitag den 11. März cr.
V o rm itta g s  11 U h r  

in  unserem B u re a u  I  —  R a th h a u s  
1 T reppe —  a n b e ra u m t, w ozu  w i r  
B ie tu n g s lu s tig e  e in laden.

D ie  B ed ingungen liegen im  genann
ten B u re a u  zu r E insicht aus.

D ie  zu hinterlegende B ie tu n g s k a u tio n  
be trä g t 5 0  M a rk .

T h o rn  den 2. M ä rz  1887.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
E s  ist letzter Z e it  bei N eubauten  

w ie d e rh o lt vo rg e ko m m e n , daß die 
S tra ß e n flu c h tlin ie n  durch einzelne G e 
bäudetheile  —  P o r ta le ,  R is a lite  u . s. w .
—  eigenmächtig überschritten w orden  
sind.

W ir  machen dem zufolge die bethei- 
lig te n  Kreise d a ra u f aufm erksam , daß 
zu jeder Ueberschreitung der F lu c h tlin ie  
die E in w il l ig u n g  des M a g is tra ts , a ls  
des E ig e n th ü m e rs  am  S tra ß e n la n d e , 
ebenso e rfo rde rlich  ist w ie  die jenige der 
P o liz e i-V e rw a ltu n g . W i r  werden bei 
e igenm ächtiger V erle tzung der F lu c h t
lin ie n  die W iederhe rs te llung  derselben,
—  n ö th ig e n fa lls  durch A bbruch  der 
vo rsp ringenden  M a u e rth e ile  —  a u f 
das S trengste  betreiben und  die K o n - 
traven ien ten  w ü rden  sich den d a ra u s  
erwachsenden Schaden led ig lich  selbst 
zuzuschreiben haben, da es ih re  Sache 
gewesen w ä re , unsere Z u s tim m u n g  im  
V o ra u s  einzuholen.

T h o rn  den 18. F e b ru a r  1887.
Der Magistrat.

Im  8 M lv  <Ik8 » l 'I 'I 't t
ß u l m e r  W o r s t a d t .

Donnerstag den 10., Freitag den 11. und Sonnabend d. 12. März cr.

Moräävatsvkv -WW 
tznarlvtt- u. voupIvtsLllKvr
Herren SLÄjstl, 4 -ä » » v ,

I R I t l v i n ,  sowie der vorzügliche I m i t a t o r  H e r r

^  R o i n r i e i i  L o l i r ö ä s r  ......
(S pecia litä t 1. Ranges).

A n f a n g  8  M r .  t z n t r e e  5 0  A s .  W e s e r v i r t e r  M a t z  7 5  M .
H M - Es finden nur diese drei Soirveen statt. "M G

1868 Brom berg 1868

N. b o b n e i c l s i -  
Atelier

f ü r  Z a h n e r s a t z ,  Z a h n f ü l l u n g e n  u .  f .  w .

1875 Königsberg 1875

l .  ? M « M 1 M 'i l l '  I ^ l t lP lo
AiekunA k»m 23. M rL  ei'.

Gewinne i. W . v. M .  20 060 . 10000 , 2000 , 1500, 1000 
rc. rc. S a . 2200 G ew. M .  60 000 . F ü r  den v o ll.  W e rtb  der 
G ew inne  g a ra n t. w i r  dadurch, datz W ir auf Wunsch bereit find, 
jedes Gewinnloos sofort gegen 90"/« in B a a r anzukaufen. 

1.0086 a 1 N ., 11 8tk. 10 N ., 28 8tlr. 25 M . 
korto u. Inste 20 ?k. extra.

Kslcllvittznisn Ulm L  lAZnezibm'g
l-v tv lllvö  K . 90 000, 75000, 2 X  30800 oto. I-ooas ä
3 N .. Antli. 1,70 N ., 11 8b. 17 N ., 1. A lltd. IN . ,  I I  8t. 10 N .

6 ^ommerseke und ^  fioneo.
Osesr g rs lis t S Ko.. Ser!i«i Hü..

1^ii66iie1i8tr3.886 1 98.

E in  tüchtiger

Beschluß.
D e r  K o n ku rs  über das Verm ögen 

des K a u fm a n n s  A . B  a e h r  i  n g zu 
T h o rn  ist durch rech tskrä ftig  bestätigten 
Z w angsve rg le ich  beendigt und  w ird  
aufgehoben.

T h o rn  den 2 . M ä rz  1887 .

Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

D ie  K üchenab fä lle , Kom m isbrodreste  
und  Knochen p ro  1 8 8 7 /8 8  sollen im  
Wege der L iz ita t io n  vergeben werden 
und  ist h ie rzu  ein T e rm in  a u f

Dienstag den 15. d. M .
V o rm itta g s  10 U h r  

im  hiesigen B u re a u  a n b e ra u m t, woselbst 
auch die B ed ingungen  zu r E insicht 
aus liegen.

T h o rn  den 7 . M ä rz  1 887 .
Königl. Garnison-Lazareth.

Bekanntmachung.
E s  so ll die A n la g e  provisorischer 

V e rb indungsw ege  im  H ofe  des hiesigen 
G a rn iso n -L aza re th s  in  ö ffentlicher S u b 
m ission vergeben w erden.

H ie rzu  ist ein T e rm in  aus

Mittwoch den 16. d. M .
V o rm itta g s  10  U h r  

im  B ü re a u  des Lazare ths anberaum t, 
woselbst auch die B ed ingungen  und  
Kostenanschläge pp. zu r E insicht au s 
liegen.

T h o rn  den 8 . M ä rz  1 8 8 7 .

Die Kasten- und Oekonomie- 
________ Verwaltung.________

Bekanntmachung.
Sonnabend, 12. MiLrzcr.

V o rm itta g s  10  U h r  
werde ich das  dem  R estau ra teu r 
S z y m a n s k i  hiers. a u f dem G rü tz- 
mühlenteiche befindliche 

Badehaus nebst Zubehör 
öffentlich  gegen baare Z a h lu n g  verkaufen. 
Nähere B ed ingungen  werden im  T e r
m ine  bekannt gemacht.

T h o rn  den 7. M ä rz  1 8 8 7 . 
vLvvdvIiuski, G erich tsvo llz iehe r.

Eine Fuchsstute,
6 J a h re  a l t ,  R e itp fe rd  fü r  schweres 
G ew ich t, a u s n a h m s w c is e  gutes G a n g 
w erk, zu verkaufen. Näheres

V. Valtsr, M ocker b. F o r t  I I .

Stellensuchende
finden durch das P lac iru n g s-B ü - 
rean von  I c k r
S te llu n g . B e i M e ldu n g e n  Zusendung 
der Zeugnisse und eine M a rk e  R ückporto .

H008L
zu r

Manenvurger
Geldlotterie,

ausschließlich baare G eld
gewinne,

Ziehung am 26. bis 
28. April,

ganze O r ig in a llo s e  u  M k  3 ,8 0 , 
halbe A nthe illose  L M k . 1 ,9 0 , 
v ie r te l Anthe illose  ä M k . 1 ,2 0 , 

nach A u s w ä r ts  je 10 P f .  ineh r, 
sind zu haben bei

0. DvmbroivZkL-'I'twrn
Katharinenstr. 204.

o L »
<
-1

t>4 g

<

1-
L
cr T
>-

-i
-i

L
cd
Q

U1
l-
t̂ .i
I-
04
cv

^  I
Q

O
O

co

brl
D

Geiegetthkitseinkäuft. 
Umständehalber U ^
stigften Bedingungen, verschiedene 
ländliche Grundstücke, zum 
Theil nahe bei T h o rn  und auch zum  
T h e il n u r  20  M in u te n  von  T h o rn , in  
der besten Geschäftsgegend, in  
welchen Geschäfte in i t  dem besten 
Erfolge betrieben werden, zu v e r
kaufen. D a s  Nähere im  Lotterie- 
komptoir von N. liiodtsostvin, 
Schül-rstr. 4 l2 ._______________

Britschke
b ill ig  zu verkaufen bei

L l .  t L ,  Schm iedemeister.

5 ältere Pferde und 4 Füllen,
4 jä h r . ,  zu leichterer A rb e it ,  wegen Ueber- 
sü llung  des S ta lle s  verkäuflich in

llosvndorß p. T h o rn . 

B u re a u  fü r

6
B e rlin  8. M . Kochstr. N r .  4 . 

Technischer L e ite r  L. krallät, C iv i l-  
Jn g e n ie u r. S e it  18 7 3  im  P a te n t

fache th ä tig .

Schriftsetzer
finde t dauernde S te llu n g .

_____________ Vuchdruckerei.

Einen Lehrling
zur Buchbinderei sucht 
___________8 .  8 to in ,  C oppern ikusstr.

Eine gesunde Ämme
w ird  gesucht durch M .  . I t t - x - r e  
_______________________ J u n ke rh o f.

1 Theilnehmer
w ird  zu einem bestehenden rentabl. 
Geschäft m it  wenigem K apita l 
gesucht. A d r. N .  L .  I , .  postlagernd 
Thorn._______________________

Hastd» K K v I K S t I M V
kintnNaum U l l S l l l k l U I I l V  einen Saum. 
starke, schöne E xem p la re , n u r  beste S o r te n . 

Johannis-, Stachel- und 
Himbeersträucher 

ausschließlich in  den g roß früch tig . S o r te n . 
Ahorn-Alleebäume, Trauereschen 
ve rkau ft b i l l ig  um  zu räum en  
Iwdrvr in InssamitL p r . Ostaszewo.

t<06Slini6r'6888Nt6 Usukeit!
Soeben erschien:

Vvrttll bvi Markt
in llsorl uml Sllll.

L 4 «  I«  I»  I l l n s t i l r t

2 B ü n d c h e n .

Gegen E insendung von  M k . 0 ,70 f ü r  e in Bündchen, 
M k. l,2 0  f ü r  beide zusammen in  Postm arken, e r fo lg t F ra n ko - 
Z uste llung  u n te r verschlossenem K o u v e rt auch an C h iffre - 
Adresse von

I. VVeinbeiK, keilin IVW.,

- K

/ ^andwirtyschaftl. Werein
Lulmsse.

S i t z u n g  ,
am F re itag  den 1l. M ä rz  18°^

N a chm ittags  6 U h r  „
im  S a a le  des H o te l „ v o M s o d o r  f io l  

in  v l l lm s o o .
T a g e s - O r d n u n g :

1. „H a g e lw e se n ", V o r t ra g  von
D o n n e r -K n a p p s tä d t .  „

2. „ D ie  Tuberkulose des Rindviehs, 
V o r t ra g  von  H e r rn  T h ie r E  
H e s s e lb a r t h .

3. „U e be r B ild u n g  von  Drainage 
genoffenschaften", V o r t ra g  von dei» 
W a n d e rle h re r H e r rn  v o n  K r ie s .

L a n d w irth e  und F reunde der Lah"' 
w irth scha ft werden freund lichst zu diesO' 
V e rs a in m lu n g  eingeladen.

Der Vorstand.
Fechtverein. Jeden M ittw o c h  

m üth liches Zusam m ensein bei 5chim^!.

Liederkranz
M ittwoch den 9. M ä rz  9 M

k M IÄ M 8 W H l! lG
Das Placirungs-Bureall
von M .
Schülerstraße 4 1 2  em pfieh lt sich
Herren P rinzipa len  zu r 21̂  
schaffung von Commis, FnsP^ 
toren, V e rw a lte rn , Först^'/ 
H auslehrer, K ellner rc. "" 
sonstigem Dienstpersonal.

^  ^-autsedern sowie alle Sorten ^ 
^  Handschuhe werven ge- ^ 
waschen und gut gefärbt unter 

A Giirsntie des llichtabfärbens. bj
A Elisabethstr. N r .  87, 2 T r. 2
^  I m  Hause des G o ld a rb e ite rs  ^  
^  H e rrn  G r o l l m a n n .

M .  L i « s « I
ö s r l i n

54 Charlottrustr. 5»
M G " Ecke Jägerstraße.

Herren-Moden
Stockfisch
em p fie h lt__________L .  N L L u r k l s V lo ^

A n  jedem M ittw o c h  und S o n n a l '^  
von  9 b is  l U h r  werden im  
von  C a t h a r i n e n f l u r  S l a n g s ' '  
K la fte rn  und Strauchhanst' 
b il l ig  ve rka u ft. V lv  8 v q n o s t rL i l0 A :

Nath in GerichtssaäB
u. P r iv a t - Angelegenheiten  ̂
th e il t  !Ä l .  I  I«  k t «  « s t e i n .  V o ll 
a n m a lt und Dolm etscher in  T h  ^  ̂
Schü lerstraße 4 1 2  p a rte rre . ^

F e r t ig t  Schriftstücke nach ol" 
Richtungen a ls :  Klagen, 
gaben, Bittgesuche, Miethe ^  
Kaufverträge» Beitreibung n'' 
stehender Forderungen, Ueb^ 
nähme von  Auktionsverstew 
rnngen gegen billige u. prown 
Ausführungen» Kauf und 
kauf von Grundstücken, ^  
pachtungen rc. ___

Lagerräume ^
Concept-u-LaiuIeipaVill
fü r  S chu len , V u re a us ,so m ie  f ü r  W > ^  
ve rkäu fe r stets zu haben bei .

4 .
^ A A r .  G e rbe rftraß e  2 6 7 b  eine 2 b -  
' I Z I  nung  3 Z im . ,  Küche, W a s s tO ^  
u. A u sg u ß  nebst Z u b e h ö r vom  >- , .g t 
zu verm ie then . Nähere A u s k u n ft erty
_̂________________ l l .  V n r v n z c h o v s w > .

<2m  A . M a z u rk ie w ic z 's c h e n  z 
-2 ) ist d ie  I .  Etage, bestehend '
6 Z im m e rn , E n tree  nebst Zubey 
vom  I .  A p r i l  zu verm ie then .

A n m einem  neuerbauten Hause . 
merstraße 3 4 0 /4 1  ist die l -  ^  
hend aus 7 Z im m e rn  und Zuve 1 . 

vo m  l .  A p r i l  zu verm ie then .

Eine herrschaftliche W ohnü^
vom  1. A p r i l  cr. und  kleine W ohU '-z . 
v e rm. >^t. « l u i » , ,  K u lin e rs tr^ L ^  

E ine kleine Wohnung 
im  neuen Hause zu verm iethen.

—— — —— ——— W— '
E ine  m itt le re  W o h n u n g  Bäckerstr ^ ^  

W o h n u n g  z. ve rm . Tuchmacherstr ^ - ^  

1 m b l .Z im .z .v m .  Gereichtest. 11^  ^
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Druck und Verlag von L. D o m b r o w s k i  in Thorn.^


